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MONOECIA POLYANDRIA.
QIIERCUS.

Männliche Blume. Ein nacktes, schlaffes Kätzchen, Der Kelch 4- Ins 10-theilig.
Die Blumenkrone fehlend. Staubgefäfse 4- bis 10.

Weibliche Blume. Eine 1-blumige, schuppige, ziegeldachartige Hülle. Der Kelch
überständig, 4- bis 6-zähnig. Die Blumenkrone fehlend. Der Fruchtknoten 3-
his 5-fächrig, mit 2-cyigen Fächern. Der Griffel sehr kurz. Farben 3- bis 5.
Die Nu/s 1-samig, unten von der zu einem lederartig-holzigen Schälchen umge¬
wandelten Hülle umgeben.

** Mit gezähnten Blättern.
Qucrcus coeeifera mit länglichen, dornspitzig-gezähnten, an der Basis herzförmigen, auf bei¬

den Flächen kahlen Blättern und zurückgekrümmt-abwärtsstchenden Schuppen des Schäl-
chens. (Q. foliis oblongis spinescenti-dentatis basi cordatis utrinque glabris, squamis cu-
pulae recurvato-patentibus.)

Quercus (coeeifera). Zinn. Spec. plant, ed. 2. T. II. p. 1413 ed. Willd. T. IV. p. 433. Spreng.
Syst. Veg. Vol. III. p. 859. Link Ilandb. TA. 2. p. 465. Roth Man. bot. Fase. III.
p. 1334.

Hex coeeifera. Cam. epit. p. 774.
Hex aculcata cocciglandifera. €■ Bauh. pin. p. 425. Gasid. plant. Aix. p. 245. t. 53.
Hex minor coccigera. Dodon. Pempt. p. 827.
Kcrmes-Eichc.
Wächst in Portugal, Spanien, im südlichen Frankreich, in Italien, Sicilicn, Istrien und im Orient.
Blühet im May. -ft.

Der Stamm aufrecht, stielrund, von einer rehgrauen, mehr oder weniger ins Braune sich ziehen¬
den Binde bedeckt, meist von unten auf ästig, und daher auch gewöhnlich nur als ein sehr
vielästiger Strauch erscheinend, selten als Baum hervorwachsend. DicAeste zerstreut. DieAest-
chen wechselswcis, abwärtsslehend; die einjährigen mit den becrenartig werdenden Kermes-
schildläusen besetzt.

Die Blätter wcchselsweisstehend, gestielt, länglich oder rundlich-länglich, dornspitzig-gezähnt,
an der Basis herzförmig: die jungem zart-hautartig, anfangs bräunlich und auf beiden Flächen,
vorzüglich aber auf der obern mit sternförmigen, sehr bald abfallenden Ilaaren zerstreut-be¬
setzt; die altern lederartig, auf beiden Flächen kahl, oberhalb smaragdgrün, glänzend, auf der
untern kaum blasser und wenig matter.

Die Blumen einhäusig, mit den Blättern zugleich hervorbrechend: die männlichen kätzchenstän—
dig; die weiblichen einzeln-gehüllt.

Das Kätzchen der männlichen Blumen nackt, vielblumig, hangend, schlank, unterbrochen, meh¬
rere, einzeln, scitensländig, an den jungem Zweigen und auch an den altem aus eignen
Knospen. Die Spindel weichhaarig.

Die Hülle der weiblichen Blumen einblumig, einzeln oder auch zu zwei bis drei an einem
übcrachselständigen und auch seitenständigen, meist kahlen gemeinschaftlichen Blumen¬
stiele sitzend, niedergedrückt-kugelig, die Blume bis an den gezähnten Band des Kel¬
ches einschlicssend, schuppig, zicgeldachartig, im blumenfragenden Zustande mit zuge-
rnndclen, angedrückten Schuppen, die im fruchttragenden an dem ausgebildeten Schäl¬
chen, stachelspitzig und zurückgckTÜmmt-abwärtsstehend erscheinen.

Blume.Die männliche
Der Kelch. Eine einblättrige, vier- und fünftheilige, von einem linienförmigcn JVebcnblättchcn

unterstützte Blilthendecke: die Zipfel eyrund, spitzig, ganzrandig, wimperig, auf beiden Flä¬
chen kahl.

Die Blumenkrone fehlend.
Die Stau hgcfäfs e. Staubfäden vier oder fünf, haarförmig, meist von der Länge des Kelches.

Die Staubkölbchen länglich, stachclspitzig, zweifächcrig, kahl, aus dein Kelche hervortretend.
Die weihliche Blume.

Der Kelch. Eine überständige, vier- bis sechszähnige, aus der Hülle hervorragende Blüthendecke.
Die Blumen kröne fehlend.
Der Stempel. Der Fruchtknoten unterständig, sehr klein, dreifächerig, mit zweieyigen Fächern.



I

Ei^Ü kU,,Z - Narhtn drci bis fÜnf' "'-„förmig, dicklich, an der Spitze zurückge-

Dic Fruchthülle. Eine längliche, stumpf-stachclspit/.ige, an der Basis gleichsam abgeschabte Nuik
unten umgeben von dem dureh Vergrößerung und Umbildung dcr° Hülle entstende , cn Iederfr'
üg-holzigen, halbkugeligen, zuweilen nach oben etwas walzenförmig verlän erfc T «, 1i ! K
wohl an der Basis etwas kreisclförmig-veren Ä ten schunnteen Ihi^ 7 und auch
zurückgekrümmt-abwärtsstehenden, kahten, JSSft^S^Ä^ «^„spitzigen,

Der Same. Ein einziger (wegen Fehlschlagen der übrigen Evrhenl ,!„,r/kii v. i

Baume der Nvh entspVecncnd, evweifsfos. iTjSS^Jt ^SStÜtJZ T*™
SÄT* UmSekCl,,' t: dlC *""*«'« Sehr «* 3 der äufsern Seite ^SÄTSa^E
Die Querctis coeeifera ist dcfshalb merkwürdig, weil auf dcrscUinn ^i« «„,,„., < t-

beeren (Granu Cker^sJ ihre Entstehung nehmt. W^mS^ ASSV TJJ ^IZ
Zeit übrig geblieben, wo man diese kugelrunden rothen Körperchen für vegetabilisch hie? 1,1

gonannl werden. Die Naturgeschichte derselben'" 7n Bran^Tu. Rtz ebn ^T^f^'
ZfeseAr. der Arzneithiere Bd. IL p. 223. «./ TaJ. XXF/. Uatzeburg gc/ re ,le /> ar ^. M-

Da diese Drogue also ganz animalischer Natur ist," so gehört ihre weitere P rKp( „ • .<
hierher. Sie ist auch ganz aufser Gebrauch gekommen nhn.|„:?i " • • .. Erörterung nicht
vorräthig findet. Ehedfm bereitete 2Ä4TS?RrS^.^*i^SS ft***? ™*
und da wendet man sie noch in der Färberei an, in welcher i in7l ,„ 7^ ' ''"'T^' I,icr
gen Platz behauptete (s. Brandt u. Batzeburg ö. I O. ]>. 2230 CI,IC,i ^

Erklärung der Knpfcrtafcl.
Ein Zweig mit männlichen Blumen (a), und ein anderer mit einer Fr»,.^ tiS ■ ■ , .

ter (c) mit den schon beerenartig vergrößerten, mittelst einer weif "n Wolle SchicH VW ^gen berestigten, rothen Kermes-Schihllmtsen. Elisen » ollen-öchid.l an den Zwei-
Fig. 1. Zwei männliche Blumen vergröfsert.

2. Eine weibliche Blume, besonders dargestellt, etwas vergrößert und
3. Dieselbe starker vergröfscrl, so wie '
1. Die letztere einer Hälfte ihrer Hülle so wie der Narben ber-ml.l .l,.„;i i tr i ,

der weiblichen Blume seinem ganzen Umfange nach Z.l^h werde *" "**
5. Der dre.n.chrige Fruchtknoten der Quere nach durchschnitten, stark rei*r*&eri6. Das Schalchen, wie es an der reifen INufs sich findet. vergreise«.
7. Die Am/s vom Schälchen befreit, so wie auch
8. Dieselbe, den Samen zeigend, und
9. Der Same besonders dargestellt, und

10. Derselbe der Länge nach durchschnitten, in natürlicher Gröfse.
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